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eıl Exemßééfisg %rojekte
Vorbemerkung

Als ıtglıe der Öösterreichiıschen Archıtektenkammer SiInd mMIr Archıtekturwettbewerbe
als Auswahlinstrument 1im Entscheidungsprozess für künstlerische und immaterıelle Le1-
stungen vertraut, sowohl als Teilılnehmer als auch Jurymıiıtghied. Es War daher nahelıegend,
nıcht 1Ur für dıe Gestaltung VOI rchen- und profanen Neubauten Archıtektenwettbewerbe
auszuloben, sondern dies auch für dıe schwiıerıge künstlerische Aufgabe eıner Altarraumge-
staltung ıIn einen bestehenden alraum anzuwenden. Kırchengebäude sınd zume1ıst in
ihrer künstlerischen Ausgestaltung über Jahrhunderte gewachsen und VON dieser in ihrer
theologıschen Aussage geprägl. Es werden daher ogroße Anforderungen alle Beteıuliıgten
gestellt, für dıe lıturg1schen AnfTorderungen gee1gnete Gestaltungen iın e1in bestehen-
des NsemMDIeE einzufügen, dıe Jedoch urc ihre Bedeutung dıe 1CUC Mıtte bılden sollen
Zweiftfelsohne bedeuten die lıturgıschen Neugestaltungen nach dem IL Vatıcanum einen
Eıngriff in dıe bestehende Innenraumgestaltung, der jedoch 1im autTie der Jahrhunderte in
mehreren Epochen geWIlSSseE Parallelen findet, und wodurch 1m autTte der eıt alte Kırchen-
raume mehrfach verändert wurden.

Von nbegınn tellte dıe Bauaufgabe eines Sakralraumes eine besondere Herausforde-
Tung und Ehre für chıtekten, Baumeister und Künstler dar, und cdıe gebildeten Bauherrn
beauftragten 1Ur die besten und greifbaren Architekten und Künstler mıt der Gestaltung VOIN

Sakralräumen Es ist nıcht zurfällig, dass dıie ersten Archıtekturwettbewerbe 1mM heutigen
Verständnıiıs für dıie Gestaltung Von rchen angewendet wurden Diese „Conkurrenz‘“‘
diente dem Auftraggeber, für eıne bestimmte Aufgabe dıe beste Lösung erhalten.

Das für dıe Neugestaltung VON Altarräumen praktızıerte „Wıener wendet 198088| das
Instrument eines Architekten- DZW. Künstlerwettbewerbes an, für dıie konkrete Gestal-
tungsaufgabe elıner lıturgıschen Neugestaltung die beste Lösung entwıckeln. In nleh-
NUuns dıe ettbewerbsordnung für Architekten“ fungleren dıe Mıtglieder des Altarbei-

als FachJjuroren in ihrer Funktion für Liturgıie, Denkmalpflege, Kunst und Cchıtektur,
eine Gesamtsıicht und Gesamtbeurteilung VON Liturgie, Raum, Funktion und Kunst

erhalten. DIie eingebundenen Vertreter der Pfarrgemeinde bringen ihre Feijerprax1s eın
und tragen die befruchtende und posıtıve Ause1inandersetzung mıt dem achgrem1um 1m
Umgang mıt der gestellten Aufgabe ın die Pfarrgemeinde. Dıe ZUT Entwurfspräsentation
eingeladenen Künstler und Architekten bleten LÖsungen für dıe gestellte Gestaltungsaufga-
be in einem künstlerischen Gesamtensemble. Es ist unerlässlıch für einen Wettbewerb, dass
durch den uslober ın Tfachkundiger Weıse dıe gestellte Aufgabe beschrieben und präzısıiert

Als frühe Beispiele VON Archıtektenwettbewerbe gelten dıe Gestaltung der Westfassade des
Florentiner Doms 1843 und der Neubau der Altlerchenfelder IC in Wıen 1848
Wettbewerbsordnung für Architektur: Bundeskammer der Archıiıtekten und Ingenieurkonsulenten;
2000
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wırd und die erforderlichen Angaben getroffen und die Unterlagen SA erfügung gestellt
werden. Dies erfolgt zume!1ıst ıIn der Bereıtstellung gee1gneten Planmaterıals, iın denen dıe
bereıts festgelegten lıturg1ıschen Orte definiert Siınd, sodass vergleichbare rojekte prasen-
tıert werden können. Seıitens des Verfassers wiıird arau geachtet, dass 1ın Kenntnis und
Beachtung der ettbewerbsordnung e1in faıres Verfahren durchgeführt werden kann.

Neue Lösungen lassen sıch nıcht ehebig In alten KRäumen ımplementieren. Insbesonders
historische Sakralräume sınd VON ihrer Geschichte, Erscheinung und künstlerischen Gestalt
gepragt.

Wır Menschen können 1Ur iın KRaum und eıt existieren.” €el1! SINd sogenannte Tans-
zendentalıen, also Voraussetzungen menschlichen Erkenntnisvermögens. Raum und
Mensch sınd nıcht Zzwel getrennte Sachverhalte, dıe unabhängı1g voneınander exıistieren.
Räumlıich ex1istieren ist eiıne Dımension des Menschen. Denn die Räume, iın denen WITr
uns bewegen, siınd eın Gegenüber, das außerhalb unNnserer selbst exıstiert, sondern WITr sınd
immer 1m Raum, auch WECNN uns der Raum als Objektives außerhalb uUNscCcICI selbst
erscheinen mag 4C selten sprechen WITr Von der etapher eiıner „drıtten Haut’”, WECNN

WIT dıe umgebenden an meı1inen. Nnser Wo  ehagen wırd urc uUuNseIe Empfindungen
beeinflusst, dıie WIT über UNSCIC Sinnesorgane wahrnehmen. Räume praägen er den Men-
schen und letztliıch auch se1n Handeln Räume werden geschaffen, den Menschen, der
sıch in iıhnen aufhält, (pos1ıtıv) beeinflussen.
on 1mM Altertum wurden besonderen Plätzen Kultstätten errichtet, sıch die Be-

sonderheıt des Platzes Zzunutze machen. Das Fanum ist das Heılıge oder Kraftgebende,
das Profane ist, Was außerhalb des eılıgen liegt.” Auf Plätze und Orte angewandt el
dıes, dass Orte besondere Qualitäten en C selten wurden diese Orte 1im Miıttelalter
für christliche Kultplätze, Kırchen, MarterlIn und W allfahrtsheiligtümer genutzt. oderne
Radıästheten können inbesonders in Kıirchen Aaus dem Miıttelalter dıe „guten Plätze‘“‘ nach-
vollzıehen, die die Menschen be1 der Gründungen der Kırchengebäude Zzunutze emacht
en uch WENN dıe Radıästhesıie als Wıssenschaft In Zweifel SCZOSCH wird, können
zahllose Beobachtungen dıe Eınflüsse des Platzes auf den Menschen belegen.‘

Im Miıttelalter War für dıe Menschen dıe 1sche Welt SCHAUSO real W1E dıe irdische.‘
In der miıttelalterliıchen Stadtplanung War dıe Kırchenplanung age und Orlentierung) eın
fester Bestandte1 DiIe Bezıehung zwıschen Kırchenorientierung und Sonnenaufgang VeOTI-

sinnbildlıch dıe Auferstehung Christi.© Be1 vielen mıittelalterliıchen Kırchen weılst das
anghaus eıne andere Orlentierung auf als der Chor, diese Tatsache ist als 99  chsknıick“
bekannt Die geknickte Kırchenachse ist nıchts anderes als eın zweıstufiger Vorgang be1 der
Absteckung des Kirchengrundrisses mıt unterschiedlichen Orlentierungen ZU Jeweınligen
Fernpunkt des Sonnenaufganges Zzwel unterschiedlichen Kalendertagen.” Die Orientie-
[UNS des Chores welst zume1st auf den Sonnenaufgang Tage des Patroziniums. © Die

Vgl Immanuel Kant.
Vgl FUNKE, Der Sakralraum als sınnlıch-symbolische Erfahrung 2004
Vgl JANTSCH, Kultplätze 1m and Wıen Lınz 1993D AA S VD Vgl BACHLER, Der gute Platz. ıne große Hılfe für dıe Gesundheıit Örper, Seele und
e1s! Lınz 1984 und DIES., Erfahrungen einer utengängerın. Lıinz 1977
Vgl SCHALLER, Der heilıge Tag als Termiıin mıiıttelalterlicher Staatsakte. 1974
Vgl FIRNEIS LADENBAUER, Studien ZUT OrJjentierung miıttelalterlicher Kırchen 1978
Vgl REIDINGER, Planung der Zufall Der Dom WrT. Neustadt als euge der Stadtgründung.
Wiener Neustadt 1995
Es ist jedoch berücksichtigen, ass 1e6Ss nach dem julianıschen Kalender erfolgt ist.
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Wırkung des Lichtes in Sakralräumen auf die Menschen wurde damals bewusst berück-
sıchtigt.

Das 1C iın tchen untersche1idet sıch VO 1C anderen Orten 6S sıch einen
mıiıttelalterliıchen Bau handelt, eıne barocke oder klassızıstısche Kırche jeder Raum hat
seine spezıfische Beleuchtungssituation” , dıe 10Nan ZUT Entstehungszeıt Ur mıt Kerzenlic
aufbessern konnte. on In den ersten Hochbauten, dıe der ensch in se1ner Mensc  e1ts-
geschichte errichtet hatte, pIelte das 1C eıne wesentliche In der Archiıtektur. Be1-
spiele dafür sind “ der Taltempel des arao Chephren in (J7a ca 2500 Chr:1.; der CUS-
tempel ıIn Olympıa 470—456 Chr.], das Pantheon in Rom 119-128 Chril; der Salo-
moniıische Tempel In Jerusalem 057 Chr: 1 dıe agla Sophıa In Konstantinopel 557
Chr.] SOWIEe dıe gotischen Kathedralen, barocken rtchen Z Kloster Weltenburg DbIS
hın Notre-Dame-du-Ha in onchamp. S1e ZCUSCH VOIN der bewussten Anwendung der
natürlıchen Lic  u  ng.) Die Fragestellung der Lichtführung In akralen aumen als e1in
besonderer Stellenwert iın der Architektur soll 1n eiıner Unterkommission der Liıturgiekom-
m1ss1ion der deutschen Bıschofskonferen: noch 2004 behandelt werden.

Im Besonderen spielten be1 gotischen Kathedralen und rtchen dıe Zahlen- und Formen-
symbolı eine wesentliche für dıe Proportionen der Kırchenbauten. (Als besonderes
e1spie gılt dıe Kathedrale VOoN Chartres, die dUus einem ausgeklügelten Bauplan entwiıckelt
wurde * Den Meldungen zufolge wurde auch dıe (Geometrie der agla Sophıa ın
Konstantınopel entschlüsselt. ”” In seinen ‚„‚Quattro T1 dell’archıitettura“‘ 570 analysıert
ea alladıo in selnen Büchern 11 und dıe Proportionen der antıken Tempel und
wendet dıe Ergebnisse für se1ıne harmonıschen Bauten an.)

Hıstoriısche akralräume sınd demnach keine Zufallsprodukte, sondern Ergebnisse VoNn

menschlichen Erfahrungen. Dıie Gestaltung der historischen Feierräume entsprach jeweıls
den lıturgi1schen Vorstellungen und en den Glauben entscheidend miıtgeprägt. Jede EpO-
che hat sıch das Kırchengebäude geformt, Ww1e 6S iıhrer Vorstellung Von Liıturgie ent-
sprach. S DiIie Gestaltung der Kirchengebäude kann ZU Zentrum des Mysteriums hınfüh-
ICNH, auf Abwege hren oder A den /ugang versperren. . Zeichen pragen Menschen auf
Dauer nachhaltıger als das gesprochene Wort Daraus Olgt, dass einen spezıfischen
Raumcharakter auf Dauer keıne Liturgie gefelert werden kann. Nur in der ymbıiose mıt der
Arc  ur besteht dıe Liturgie. Dies wırd Uurc dıe orge in der lıturgischen Erneue-
rungsphase des I1 Vatıkanıschen Konzıils angesprochen, dass urc. dıe Umegestaltung VON

Kırchenräumen wertvolle Kunstwerke zerstort oder relız1öse Gefühle der Gläubigen VeI-

letzt werden könnten. ® In einem Rundschreıiben der Kirche*? wırd SOgar aTiur plädiert, alte
Kunstwerke für den ult möglıchst erhalten. Der rankfurter Sozi0ologe Alfred Lorenzer
hat schon VOT mehr als 20 Jahren ZUT Liturgiereform des I1 Vaticanums den unbewussten

11 Vgl Dom 1im Licht Licht 1m Dom. DIie Lichtgestaltung akralbauten in Geschichte und
Gegenwart. Hg Regensburger Domstiftung. Regensburg 2004
Vgl SCHULLER, 5000 Jahre bauen mıiıt Licht In Ebd
Vgl IDINGER, Die Tempelanlage in Jerusalem VoNn Salomo bIs Herodes AaUus der Sıcht der
bautechnıschen Archäologıe. München 2002
Vgl CHARPENTIER, DIie Geheimnisse der Kathedrale VOIN Chartres. öln 1972
Volker Hoffmann, Kunstgeschichtler der Unı Bern
Vgl KLAUSNER, Kleine abendländische Liturgiegeschichte. Bonn 1965
Vgl ICHTE! Kırchenräume und Kırchenträume. Die Bedeutung des Kırchenraums für ıne
lebendige (jemeininde. Freiburg l. Br. 1998
Dubium ad Instructionem l Not (1965)
AAS (197:19 1 5
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usammenhang VON veränderter Raumgestaltung und unbewusster Wahrnehmung thematı-
s1ert. Die Liturgiereform (S1: als eine kulturelle Symbolzerstörung und sıieht den DOC-
tisch-subjektiven Gehalt des lıturg1schen Spiels Uurc Ideologisierung .':1bgelöst.20 Dıie orge

dıe „Zerstörung alter Kunstwerke urc m1ıßverstandene Fortschrittsiıdeen und Orde-
der Gegenwart‘ beruhen vielTacC auf dem vermeıntlichen Gegensatz zwıschen Fort-

schriıtt und alten Denkmalen.“ Dvoräak ihre Ergebnisse „geradezu körperliıch bedrük-
en! Erlebnisse, VON den negatıven pastoralen iırkungen SanZ abgesehen‘“.

Für uUuNsSeTeC Auseinandersetzung mıt dem Raum bedeutet dıes, dass Aaus dem in UNSCICIN

Kulturkreis zumelst 9280 orientem gerichteten Längsraum, ohne das Raumgefüge zerstO-
TeN, eın Zentralraum geschaffen werden annn DIie künstlerisc gestalteten Hochaltäre
bınden den Betrachter und welsen auf das Geschehen Itar hın SIıe en Vonl theolo-
ischen nnNalten und en schon ın der Entstehungszeıt und aufgefordert, das
Gesehene 1n W orten den Menschen nahe bringen. Das räumlıche Abrücken VON dem
künstlerisch umrahmten Zentrum (Hochaltar) en! dıie Kunst ihres Auftrages und S1n-
HNS In log1ischer Konsequenz wırd 1U der historische Hochaltar ZUT Konkurrenz, Zzumiı1n-
dest aber eıner reinen musealen Gestaltung, dıe aber VO Zentrum blenkt So
wurden in der ersten ewegun diıese als enkung empfundenen historischen OC  are
entfernt. Der Verlust wırd 1Un nach Jahren oft schmerzlıch wahrgenommen. Dies unter-

dıe Erkenntnis, dass die Raumgestalt, dıie künstlerische Ausgestaltung ZU geistigen
Zentrum, Itar und Ambo, hınführt und hervorhebt.

Es besteht SE dıe besondere Herausforderung in der heutigen Zeıt, 1m Dıalog mıt dem
alten Zentrum, e1in tiınden Für dıe Gestaltung der Funktionsorte ist 1Ur eiıne
moderne, eigenständıge Formensprache mıt den Miıtteln, Möglıichkeıiten und Materı1alıen der
heutigen eıt dıe gee1gnete Ausdrucksweıise, in einen ehrlichen Dıalog mıt dem Bestehen-
den treten Historisıierende, barockisierende, aus ehemalıgen Einriıchtungsgegenständen
(z Kanzeln, Kommuniongittern, Mensen) zusammengefTügte NEUC Altäre negleren dıe
heutige eıt und entziehen sıch dem erforderliıchen künstlerischen Dıalog des Neuen mıt
der alten künstlerischen Gestaltung. Deshalb hat 65 sıch der „Wıener Altarbeıirat‘® ZUT Auf-
gabe gemacht, für NECUEC lıturgische Gestaltungen ın historıschen Räumen Jjeweıls moderne,
künstlerisc anspruchsvolle und hochwertige Lösungen als Weg In dıe Tukunft entwık-
keln
er Kırchenraum hat somıt seınen eigenen Charakter, selne Stärke und Aussage, dıe

nıcht elhebig verändert werden können. Die Liturgie nach der Liturgiekonstitution „„DaCro-
anctum Conc1ılıum“ mıt dem Anspruch eine tätıge Teilnahme der Gemeı1inde (actuosa
particıpatio) bewırken Eingriffe 1n dıe bestehenden Kırchenräume. Es ist dıe er der
Liturgen gemeinsam mıt den Denkmalpflegern und Archıtekten zwıischen diıesen nhaltlı-
chen olen dıe (Neu-)Gestaltung des akralen Raumes entwıckeln. Dıie Voraussetzung
für das elıngen Von LÖsungen in bestehenden Kırchenräumen ist dıe intens1ıve AÄAus-
einandersetzung mıt dem Kırchenbau, das Erkennen der prägenden Gestaltungselemente,
dıe Respektierung der künstlerischen Ausgestaltung, die Berücksichtigung der urc den
Kırchenraum, Belichtung und künstlerischer Ausgestaltung hervorgehobenen Orte und
vielleicht auch dıe Einbeziehung der „guten Plätze‘‘ in den Kırchenraum.

Vgl FUNKE (s Anm. 421 Vgl VOo)  K, „Katech1ismus der Denkmalpflage“ 1918 In CKB (1966) Heft
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Beispiele
a) Beispiel: Wıen XT Kaiser-Ebersdorf

Pfarrkirche NF Peter Un Paul, Wallfahrtskirche“ Marıa Baum

Im päpstlichen Zehentverzeichnıs der Vatıkanıschen Bıblıothek lässt sıch das Gotteshaus
1192 erstmalıg nachweılsen. ährend der beiıden Türkenbelagerungen VON Wıen 529 und
1683 wurden der Ort, damals weıt außerhalb VON Wiıen, und dıe TC schwer beschädıgt.
696 wurde der Iurm wlieder hergestellt und AT erweıterte der Barockbaumeinster atthı-
d Ger1“ die TC Uurc einen au 1766 wurde das (madenbıld der HI Marıa, eine
opı1e des Gnadenbildes AaUus Dorfern/Bayern in der TC Hochaltar aufgestellt und in
Erinnerung den früheren Aufstellungsort mıiıt einer Nac  iıldung e1Ines Eıchenbaumes aus

etall umrankt
Das Innere der TC ze1igt ein einschıiffiges, tonnengewölbtes anghaus. Der spätbarok-

ke Ochaltar wIird NC das (Gnmadenbild miıt der metallenen aC  ildung des Baumes SC-
pragl, dıe mächtigen Gestalten VO  am Petrus und Paulus verweıisen auf das Patrozinium der

IC  ( DIe Seıitenaltäre zeigen spätbarocke Bılder der HI Anna Selbdritt und des Hi Flo-

nfang der /0U0er Jahre wurde bereıts eiıne Umegestaltung gemä den Anforderungen
VOTZSCHOMMCN, dıe eıne Veränderung der Stufenanlage 1im Altarbereich und dıe rrıchtung
e1ines mobilen, schlıchten Holztisches als Volksaltar SOWI1e eines einfachen Lesepultes als
mbo umfassten.

Im Z/uge der geplanten Innenrenovierung der TC wurde auch dıe Schaffung elıner dau-
rhaften und würdıgen Altarraumlösung urc den Altarbeira: VOoON der Pfarre
Anfang 2002 befürwortet. Anfang 2002 wurden in intensiven Dıskussionen mıt arrer,
Pastoralassıstentin, dem Pfarrgemeıinderat und interessierten Pfarrangehörigen geme1nsam
mıt dem Altarbeirat dıe Funktionsorte festgelegt und e1in geladener Künstlerwettbewerb
vorbereıtet. Dıie aus arrer, Pfarrgemeinderat und dem Altarbeirat zusammengesetzle Jury
hatte 0.3.2002 das Projekt des Wiener Archıtektenduos Geiswiıinkler Geiswinkler“
ausgewählt. Am 4.4.2002 wurde das prämierte Projekt dem Tarrgemeinderat und interes-
s1erten Pfarrangehörigen VoNn der Jury VOT präsentiert und VO Pfarrgeme1n-
derat nach eingehender Dıskussion gebillgt und der Entschluss der UuSIU  ng efasst.

Das prämierte Projekt der Archıiıtekten Geiswinkler Ge1iswıinkler zeichnet sıch Ufc
se1ıne moderne Formgestaltung und Anwendung moderner Materijalıen AUS (vgl Abb

Gestaltung des Altares
Dıie Mensa besteht Aaus einem grun-grauen Marmorblock, Abmessungen 130 Ü C.  n der

der Oberseıte polhiert ist und der Unterseıte als orob behauener Fels wahrgenommen
WwIrd. Die Gestalt der ensa als Fels erinnert Chrıistus, die Farbe Grün-Grau steht 1m
Zusammenhang mıt der Gestaltung des Hochaltares und dıe gla polierte ertilache SYyIn-
bolısıiert den 1SC dem siıch die Gemeinde versammelt. Eın besonderes erkmal sınd

Seı1t mehr als 200 Jahren werden Jährlıch Wallfahrten VON der Pfarre Pıarıstenkırche, Wıen 111
ach Kaiser-Ebersdorf unternommen.
Matthıas Gerl, PE eın vielbeschäftigter Barockbaumeister, vollendete ach Plänen
as Hıldebrandt dıe Pıarıstenkirche 1n Wıen V, und erweıterte die „Böhmit-
sche Hoftfkanzleı“ VON Fiıscher Erlach in Wıen L, uch dıe Pläne VON St Ger-

Wıen tammten Von iıhm.
Di1pl. Ing Markus Ge1iswinkler, 1070 Wien.
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zahlreiche Stahlstäbe AUsSs brünıertem elsta. dıe in unterschiedlichen tärken VON eiıner
Metallplatte ebenfalls brünilerter Edelstahl In unregelmäßıiger Anordnung dıie Marmor-

und in S1e. eindringen. 7Zwischen den Stahlstehern chwebt eın weiıterer kleine-
EOL: orob behauener Fels, 1ın dem dıe Relıquienkapse. De1l der Altarweıhe eingesetzt wurde.

Gestaltung des OS
Der mbo besteht AdUus einer Metallschleife N brünıertem eilsta Die Metallschleife

steht als Symbol der Schriftrolle Am Anfang und Ende der cnleıfe ann das vangel1-
aufgelegt werden ZU ortragen und ZUT Präsentation. Als besonderes Merkmal ist dıe

Leichtigkeit und Eleganz der kraftvollen Gestaltung hervorzuheben. Uurc das Materı1al,
Oorm und Gestalt ann der Ambo se1lne Bedeutung darstellen und hebt sıch damıt ohne
Anbıiederung die bestehende barocke künstlerische Gestaltung In angenehmer Weıise ab
(vgl Abb 2) Die Altarweıhe fand LA Hr Em. Kardınal CcCAONDOrn
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D) Beispiel: Wıen Währing
Pfarrkirche SE Gertrud Un Laurentiuskapelle

An der Stelle der heutigen arrkırche stand bereıts 1m 11 oder VO Salzburger
Michelbeuern eine der (Gertrudis geweıhte Kapelle Sıe bıldete den geistigen Miıt-

telpunkt eıner Streusiedlung Von Weınbauern. Das Anwachsen des Pfarrsprengels Ürc
Nachbarortschaften (heute lıegen alle Orte 1im Stadtgebiet VOIN 1en edingte auch eine
Kirchenerweıiterung des gotischen Langhauses 1365 ach Beendigung der ürkenge-

erTiu. die Ortschaft einen starken UZug und dıe Zerstorte Pfarrkırche wurde 1753
Urc einen gänzlıchen barocken Neubau Uurc Baumeister Matthıas Ger? ersetzt Das
zweıte Patrozinium ZU Laurentius wurde NUun ebenfalls In das Bıldprogramm aufge-

DiIe Baroc bestand aus einem künstlerisch hochwertigen kleinen dreijochıgen
aalbau mıt verbreitertem Miıtteljoch. Das Langhaus und der eiıne ule rhöhte Chor
sınd uUrc eın stark profhertes (Gesims verbunden.

Der Eingemeindung der Vorstadt in der des folgte eıne starke Bevölke-
rungszunahme, dıe abermals eıne Erweıiterung derT erforderte, cdıe aber erst 1934 in
Angriff SCHOMUMNECI werden konnte. Der Dombaumeister VoNn St Stephan, chıtekt Karl
oley, plante 1mM Anschluss dıe TCO Norden das moderne anghaus und an-
derte dıie alte TC ZU Querschiufft. Hr durchbrach Ausnützung der Bogengliede-
IUNS dıe nördlıche Kırchenseıte und tellte den au 1im rechten ınke dazu. Der alte
Ochaltar wurde ZU Seıitenaltar und das verbreıterte Mitteljoch 1m en für einen Itar-
LTaum erweıtert. Diese Anordnung hatte jedoch ZUT olge, dass dıe Gläubigen in diıchten
eıhen 1im anghaus uUurc die ehemalıge Baroc als Querschiff iın weıter
Entfernung ZU üdlıch orlentierten Itar saßen. ıne lıturgische Umegestaltung 1m Jahr
1970 konnte dıe Dıstanz, dıe HEG mächtige Pfeıiler anstelle der ehemalıgen Außenmauer
der Barockkıirche betont wurde, nıcht wesentliıch verbessern.

Bereıts 1994 wurde dıe Pfarrgemeinde einer Ideenbörse eingeladen und chıtekt Dr
alter Hıldebrand eauftragt, dıe Anregungen in selinen Entwürfen einzuarbeıten. In zahl-
reichen Verhandlungen miıt der (Gemeı1inde und dem Bundesdenkmalamt konnte nach einge-
henden Diskussionen VON P Entwürfen mıt den Bauarbeıiten und der Kirchenrenovierung
2001 begonnen werden. Die Neugestaltung sah 1900881 wleder eıne rennung der beıden Kır-
chengebäude VOL, wobe1l für den Gruppen- und Wochentagsgottesdienst dıe alte arock-
kirche wıieder geschlossen, dıe Orientierung Osten aktıviert und der nördliche au
dus 1934 als Feierraum für den Sonntagsgottesdienst völlıg neugestaltet wurde. Das große
Orgelprospekt, das dıe künstlerischen Gilasfenster der Nordwand vedeckte, wurde samt

Empore gänzlıc abgetragen und Nun der Nahtstelle der beıden rchen wieder aufge-
richtet. Es entstand adurch eine oroße, Hallenkırche, dıe 1Un eiıne völlıg NECUC Or1l1en-
tierung der Feıier erfahren konnte. Auf eıner großzügıgen Altarınsel in der Miıtte des Kır-
chenraumes wurden Itar und mbo errichtet, wobel dıie Gläubigen sıch U-förmig die
hlıturgischen Orte versammeln.

Das VoNn Leopold Forstner“® gestaltete Fenster der hl wurde NUun in eiıne 1NCUC

Fensteröffnung der Ostwand der Zubaues eingesetzt und erhält urc ergänzende
derne Glasfenster selinen besonderen Stellenwert

Matthias Gerl, Barockbaumeister in Wıen (s Anm. 23)
Leopold Forstner,<
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Am 9.3.2002 wurde der Entwurf VOIN Mag Heınz ner für dıe Gestaltung der lıturg1-
schen ÖOrte Uurc dıe Jury, bestehend aus dem Altarbeıirat, dem Pfarrer und Mitglıedern der
Pfarrgemeinde, ausgelobt. Die Gestaltung der lıturg1schen Orte, ar, mbo und Tauf-
brunnen esteht einheıtlıch AUus reinweißem Marmor und en AUSs Edelstahl und Jumı1-
nıum, in dıie (jlasfelder In Fusing- oder Schmelztechnık eingesetzt wurden. Urc dıe Ver-
wendung VOI Jas iın der Gestaltung VON Altar, mbo und aufbecken besteht en Dıalog

den raumprägenden Fenstern des Fei1erraumes, zwıischen em und Neuem
Im GirundrIiss zeigen alle lıturgı1schen Orte einen ähnlıch einfachen ufbau dıagonale

Konstruktionsteile welsen ıIn Kreuzform auf einen TeNN- oder Mıttelpunkt hın Die rund-
formen SInd für Itar das Quadrat, für den mbo das ecntec (vgl Abb und für das
aufbecken der Kreıs (vgl Abb 4) Dıe Materıialıen Stein/Marmor, e{a treten In der
Detaulgestaltung zugunsten der Glaselemente zurück. es JC hat se1ıne eigenen
Grundsymbole und rundfarben SOWIEe chrıiftfelder als Gestaltungselement VO  — den „„al-
ten  .. Fenstern übernommen. S1e Schaliien somıt eine zusätzlıche, inhaltlıche Interpretation-
sebene. Im hellen, weılten Raum kommen dıe lıchtdurc  uteten farbıgen (Glasfelder
besonders ZUT Geltung

DIe Benediktion derC für den Sonntagsgottesdienst und dıe Altarweıhe urc Em.
ardına chonborn fand 91 2002

DIie für den Gruppen- und Werktagsgottesdienst 1Un vorgesehene ehemalıge Barock-
TC wurde in der Gestaltung gänzlich selbstständıg behandelt Die 1mM Zuge der Erweıite-
Tuns 1934 veränderten künstlerischen Einrichtungsgegenstände wurden weıtgehend wıieder
rückgefü und das einheıtlıche barocke Gesamtensemble wieder hergestellt. Dadurch
wurde dıe ursprünglıche Orientierung des Raumes wlieder nach Osten verlegt, wodurch der
harmoniısche Gesamteidruck wıeder erlangt wurde.

Das iın der „5oNnntagskırche” verwirklıichte odell der räumlıchen Versammlung der Ge-
meınde dıe hıturgıschen Orte wurde iın der ehemalıgen Baroc (Laurentiuskapelle
nıcht übernommen, da dıe räumlıche Konfiguration und künstlerische Ausgestaltung eıne
klare Orlentierung des Kırchenraumes bestimmen und auch dıie 16 der Möglıchkeıiten
der Feıier in eiliner TG angeboten und verwirklıcht werden soll

Im Sinne des I1 Vatıkanums wurden jedoch dıe lıturg1ischen Orte, Itar und mbo
SOWIeEe der Vorstehersıtz für den Gruppengottesdienst VOT dıe stelinerne Kommunıonbank
lazıert. ine besondere Gestaltung des Bodens unterstreicht den Bezırk

Die Altarjury 1n der gleichen /Zusammensetzung W1eE wählte das Projekt Von A
hıtekt MMag ann J1 raupmann Aaus eingereichten Projekten aus Sowohl Altar als
auch der Mmbo bestehen Aaus monolıthischen schwarzen Granıtblöcken und bılden iın der
Grundrissftorm Je eine Ellıpse Ellıptische Zyliınderausschnitte gestalten dıe beiden Mono-
lıthen In Tischform und geben iıhnen eın ynamısches Erscheinungsbild (vgl Abb

Die Altarweıhe für dıe Laurentiuskirche wurde 7.3.2003 EG Ex Wei  1SCHAO
DDr Helmut atz vollzogen.

usammenfassend ann gesagt werden, dass Uurc dıe Teılung der eıinstmals erweıterten
MC 7WEe1 völlıg unterschiedliche KRaumtypen entstanden Sind, dıe gemä iıhrer unter-
schiedlichen künstlerischen Ausgestaltung auch unterschiedliche Altarraumlösungen 1m
Sınne einer fundıerten Auseinandersetzung mıt den Kırchenräumen hervorgerufen en
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C} eispiel: Wıener Neustadt; Neukloster
Pfarrkirche S ZUE eıiligen Dreifaltigkeit“

Das 250) errichtete Domimnikanerkloster wurde 1444 auf Gehe1ß Kaılser TI1EeATIC 111.,
der in der angrenzenden Burg residierte, VON /isterziensern übernommen. Kulturgeschichte
wurde in der Stiftskirche eschrıeben: 1793 wurde hıer das Mozart-Requiem nach dessen
Tod uraufgeführt und 1885 usste Aaus finanzıeller Not der gotische Flügelaltar verkauft
werden. Er wurde dann 1mM Frauenchor des Wlener Stephansdomes“ aufgestellt.

DIie TC. beeindruckt heute noch Urc ıhre gotische alle, die 45) errichtet WUl-

de Bıs auf dıe Fenster 1e dıe Archıtektur unverändert und welist Ahnlichkeiten mıt dem
später errichteten Grazer 1Dom auf. Dıe weıte, dreischiıffige ist miıt einem flachen
Netzgewölbe abgeschlossen und findet iıhre Fortsetzung In einem langgestreckten, hoch
auiragenden gotischen Chor, der MC den 1699 errichteten barocken Hochalter, be1 dem
Palısanderhol und old domiınıeren, den künstlerischen Blıckfang erhielt. ehrere barok-
ke Seıltenaltäre bereichern die gotische

Ende der O0er Jahre entschlossen sıch dıe Pfarrgemeıinde und das Zisterzienserstift eılı-
genkreuz, dem das Neukloster gehört, eiıne umfangreıiche Innenrestaurierung durchzu-
hren nNstelle des bald nach dem I1 Vatıcanum aufgestellten Volksaltares 1m Vorbereich
des gotischen Chores sollte NUun eın künstlerisc hochwertiger Altar, der dem Kırchenraum
entsprechend 1st, errichtet werden. Dem baubegleıtenden Grem1um, dem Mıtglieder der
arre, der Prior, das Stiftsbauamt, Bundesdenkmalamt, Diıözesankonservatorın und der
Verfasser angehörte, sıch rasch e1n1g, dass eın bestehendes Altarprovısorium, das eıne
aroc imıtıerende Holzmensa darstellte immerhıin elt 6S mehr als 20 Jahre durch
eine zeıtgemäße Gestaltung ersetzt werden soll

In einem VO Altarbeırat geladenen Künstlerwettbewerb wurden mehrere Künstler ZUT

Entwurfsausarbeitung eingeladen. Dıie Altarjury, zusammengesetzt aus Vertretern der
Pfarrgemeıinde, Abt enkel-Donnersmark Aaus Heılıgenkreuz und den Miıtgliıedern des Al-
tarbeırates, konnte den Entwurtf VOIN Prof. ar Höfinger““ eindeut1ig favorisieren.

Die Juryentscheidung fıel 1.3.2002, dıie Altarweıhe und der Abschluss der Haupte-
tappen der Kıirchenrenovierung wurde mıt Em. ardına chonDorn gefe1-

Der Entwurtf VON Prof. öfınger zeichnet sıch urc selne feinen, kantıgen Linıen dausS, dıe
den weıt ausladenden Steinaltar WIE e1in CGitternetz umschheben Das p1e VOI Schatten
und 16 harmontert mıt der gotischenTDer behauene Steinblock, e1in Kalksandsteıin
Aaus dem Leıthagebirge, kommt Aaus den Steinbruch, aus dem auch schon dıe Bausteine für
dıe Neuklosterkıirche 1m Miıttelalter wurden. Die starke E1insc  ürung des ar-
stıpes lässt den Steinblock als 1SC des ale  L erkennen. Der Altarpodest wurde ın Ver-
längerung des gotischen Chores NEeEU gestaltet und reicht LU nahe die barocken rchen-
bänke heran, dıe AaUus denkmalpflegerischen Gesichtspunkten ein wesentliches Ausstat-
tungsmer:  a der T bılden WO der mbo in der Gestaltung und Bearbeıitung
dem Itar leıcht, steht C urc selne vertikale Orlentierung ennoch 1m Kontrast ZU

Altar, den eine breıte, ausladende Geste dominıert. Die moderne und kraftvolle Form, dıe
das Wesen der Gestaltung einer gotischen Kırche aufnımmt, ohne sıch vordergründı1g ANZU-

Im Stephansdom wırd der VOT 1447 errichtete Flügelaltar als „„Wıener Neustädter Altar‘®‘ bezeich-
net und erhlilelt 1n den vVEIBANSCNCNH Jahren ıne umfangreıiche Restaurlierung.
Prof. Oskar Höfinger; 1935, ab 1951 Schüler VO  en Fritz Wotruba und ist akademischer
Bıldhauer für ein, olz und Metallskulpturen.
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bıedern ist der Schlüssel für elıne eigenständıge NCUC LÖsSUnNg (vgl Abb 6), cdıe den 1m
gedachten Stellenwert rfüllt und ZU Miıttelpunkt der TC als Bauwerk und
der versammelten feilernden Gemeıinde WwIrd.

Abb

d) eispiel: Wıien-Mauer, ehem. Klosterkirche der Redemptoristen
Pfarrkirche „Zum Allerheiligsten Erlöser“

Das Pfarrgebiet A Allerheilıgsten Erlöser‘® in Mauer 1eg 1m südlıchen Randgebiet der
Wıen und der Nahtstelle zwıschen bürgerlich dominıertem Wohngebiet und dem

IST
?ndustrie gebiet VON Wiıen., wobe1l dıe alteiıngesessene Bevölkerung VO Weınbau geprägt

Der Grundsteıin für dıie Klosterkıirche iın Mauer wurde 908 gelegt und dıe IC 1m h1-
storisıerend-romanischen St1il nach Plänen VON Theodor Ruf errichtet. Die kleine, dreıischif-
fge rhielt einen neugotischen Holzschnitzaltar AdUus St Ulrich 1m Grödnertal

Nachdem sıch dıe Schwesterngemeinschaft Aaus derC zurückgezogen hat, wurde An-
fang der OQ0er Jahre dıe Pfarre errichtet, dıe urc cdie 30jährıge seelsorgliche Tätigkeıt Von

Müller als Basısgemeinde epragt ist. Mıiıtte der Y0er Jahre wurde das alte Kloster für den
Pfarrhof adaptiert und c erfolgte 1UN dıe notwendıge Innenrenovierung und Adaptierung
der alten Klosterkirche
on als Vorläufer des 2001 eingesetzten Altarbeirates en dıe Pfarrgemeinde, der

planende 1te. SOWIeEe dıe Diözesankonservatorin und der Verftfasser als Gremium und
Jury In einem geladenen Wettbewerb Künstler Z.UT Entwurfsgestaltung eingeladen. Im (Jk-
tober 2000 en dıe Künstler ihre Entwürte der Jury vorgestellt, wobe1l der Entwurf VO
akademischen Bıldhauer Prof. Lorenz für dıe Kırche gee1gnetsten erkannt wurde.
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Der neu-romanısche Kırchenraum ist iın se1lner gräulichen Farbgebung eher kühl wıirkend
und 11UT der oben erwähnte neugotische Schnitzaltar pendet dem Raum eiınen armecn

Farbton Um nıcht in Konkurrenz mıt dem Hochaltar treten, hat Proftf. Lorenz eınen 1ICU-

Itar AdUuS$ elıner schwarzen Schieferplatte, dıe auf gebogenen, massıven, oroD angeschlıf-
fenen Aluminıiumplatten 1egt, konzipilert. DIie moderne Formgebung, dıe haptischen ber-
flächen des Steines und der Aluminıumplatten welsen se1ıne Besonderheit ın dem kühlen
Raum auf, fügen siıch jedoch UrGc dıe Farbgebungen chwarz und Sılbergrau ın den grau-
ıch domiinıierten Raum eın (vgl Abb F Der Altarraum wurde VOIN Einbauteıilen weıtge-
hend befreıt, sodass enuüugen atz für dıe Geme1inde vorhanden ist, sıch den ar
versammeln. DIie schlıchte, jedoch künstlerisc starke orm des Altars betont dıe NECUC

Miıtte In der versammelten (Geme1inde und dem kırchliıchen nnenraum (vgl Abb

Abb
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